Die Frage des Alkohols im Lichte der Bibel

Alkohol ist in Österreich „die Volksdroge Nr. 1“. Den neuesten Untersuchungen zufolge  trinkt jeder Österreicher über 16 Jahre durchschnittlich 135,5 Liter Bier und rund 36 Liter Wein pro Jahr. 330.000 Menschen gelten in Österreich als alkoholkrank. Knapp 900.000 Österreicher konsumieren Alkohol in einem gesundheitsschädlichen Ausmaß. Diese Zahlen bedeuteten wiederum, dass etwa 20 Prozent der Erwachsenen ein Alkoholproblem haben. Pro Jahr sterben in Österreich etwa 8.000 Menschen an den Folgen des Alkoholkonsums.
          



Durch die giftige Wirkung des Alkohols kann der Körper an vielen Stellen geschädigt werden. Außerdem können sehr viele Folgeerkrankungen entstehen, auf die aber aus Platzgründen hier nicht näher eingegangen werden kann.

Der Grundsatz eines alkoholfreien Lebens, dem sich Siebenten-Tags-Adventisten verpflichtet wissen, hat seinen historischen Ursprung in der amerikanischen Temperenzbewegung, die in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts als Reaktion auf den weit verbreiteten Alkoholismus und seine verheerenden Folgen in der amerikanischen Gesellschaft entstanden ist. Ein begeisterter Anhänger der Temperenzbewegung war der ehemalige Schiffskapitän Joseph Bates, der später zu den prominentesten Pionieren der Adventbewegung zählte. Er hatte seiner Schiffsmannschaft den Genuss von Alkohol untersagt und machte damit gute Erfahrungen. Er selbst distanzierte sich im Jahre 1821 endgültig vom Alkoholkonsum und gründete 1827 einen Temperenz-Verein. Über Joseph Bates fand der 
Abstinenzgedanke Eingang in die Reihen der Siebenten-Tags-Adventisten und wurde im Jahre 1873 zum Grundsatz einer adventistischen Lebenshaltung erklärt. Diese Entscheidung erfolgte selbstverständlich nicht willkürlich, sondern aufgrund eines sorgfältigen Bibelstudiums, in dessen Verlauf die Gemeinschaft zur Überzeugung gekommen war, dass die Enthaltsamkeit vom Alkohol nicht nur ein Gebot der Vernunft war, sondern auch dem Willen Gottes entsprach. Dies ist der Zweck des nachfolgenden Bibelstudiums.
1. Der Mensch ist eine Einheit aus Körper, Seele und Geist 

a) Der Mensch ist unteilbar: 1 Thess 5:23

Dies hat Auswirkungen auf den ganzen Menschen:  Ps 32:1-4; Mt 9:2-7

Sünde zerstört demnach auch den ganzen Menschen: 1 Mose 2:17 (3 Mose 28:27.35.60.61; Spr 14:30.34)

b) Erlösung umfasst den ganzen Menschen, auch den Körper: 1 Kor 6:19.20

Wir sind ein Tempel Gottes: 1 Kor 3:16.17

Warum? Weil Gottes Geist in uns wohnen möchte.

c) Alles ist erlaubt?: 1 Kor 10:23-30

d) Das Ziel Gottes mit uns:  3 Joh 2; Joh 10:10

2. Alkohol im Alten Testament
Es werden uns im Alten Testament einige Fälle von Trunkenheit geschildert, die immer sehr negative Folgen mit sich brachten. Den ersten Fall von Trunkenheit in der Menschheitsgeschichte finden wir bei dem sonst so hochgeachteten Patriarchen Noah (1 Mose 9:20-25). Infolge des übermäßigen Weingenusses verlor Noah die Kontrolle über sich selbst, was seinen jüngsten Sohn Ham zur Verletzung der Intimsphäre verleitete. Die Folge war, dass der Vater seinen eigenen Sohn mit dem Fluch der Sklaverei belegte, anstatt ihn zu segnen. Auch anderen biblischen Personen wurde der Alkohol zum Verhängnis, wie z. B. Lot (1 Mose 19:30-36), König Belsazar (Dan 5:1-6) oder Nadab und Abihu (3 Mose 10:1-11). Darum warnt das Alte Testament an zahllosen Stellen vor dem Alkoholgenuss – und dies gelegentlich so klar und deutlich, dass man als Leser mit einem klaren Rat zur Abstinenz konfrontiert wird (Sprüche 20:1; 21:17; 23:29-35; 31:4.5).
Des weiteren  muss gesagt werden, dass es immer gilt, den Zusammenhang der Bibeltexte zu beachten. Es genügt nicht, auf 2 Samuel 16:1.2 zu verweisen und anklingen zu lassen, dass es in Israel durchaus üblich war, alkoholischen Wein zu trinken.

Diese Aussage wird durch solche und ähnliche Texte nämlich nicht gedeckt. Die Wörter, die im Hebräischen „Wein“ bedeuten, verstehen sich nämlich als Gattungsbezeichnung und können sowohl vergorenen als auch unvergorenen Wein bezeichnen. So muss der Zusammenhang eines Textes entscheiden, welchen Wein wir vor uns haben. In manchen Bibeltexten, wo die Übersetzer das Wort „Wein“ einfügen, steht es im Hebräischen gar nicht, wie z.B. in 2 Samuel 6:19. 
Im wesentlichen geht es um drei Begriffe:

a) tirosh – Traube oder der frisch gepresste Saft der Traube
b) jajin – alter Wein, in den meisten Fällen unvergoren.
c) shekar – „Rauschtrank“ oder „starkes Getränk“ 
Schauen wir uns diese Begriffe nun genauer an:

a) tirosh
Wie schon oben erwähnt bezeichnet dieser Begriff die Traube oder den frisch gepressten Saft der Traube (vgl. Jesaja 65:8). 
19 mal wird der Ausdruck mit den Parallelbegriffen „Getreide“ und „Öl“ verwendet: „Getreide, Most (tirosh), und Öl“: 5 Mose 7:13; 11:14; 12:17; 14:23; 18:4; 28:51; 2 Chronik 31:5; 32:28; Nehemia 5:11; 10:39 etc.. 

Diese drei stehen jeweils als Sammelbe-griff für frische Ernteprodukte, also für Rohmaterialien. 
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11 mal wird er nur mit „Korn“ allein verwendet: 1 Mose 27:28.37; 5 Mose 33:28; 2 Könige 18:32; Psalm 4:7 etc.. 

2 mal nur mit „Öl“ allein: Nehemia 10:38; Micha 6:15.

5 mal kommt er auch alleine vor: Richter 9:13; Sprüche 3:10 etc..
Der Dreiergruppe von Ernterohprodukten „Getreide, Most und Öl“ steht eine Dreiergruppe von Fertigprodukten gegenüber: Brot, Wein (jajin, alter Wein) und Öl (nicht jitzhar, sondern shemen). 

tirosh bedeutet also ein Frischprodukt direkt aus den Trauben (Traubensaft), und sicher kein Vergorenes. 
Hosea 4:11, von vielen als Beweistext für vergorenen tirosh angeführt, zeigt einfach nur, wie gierig die Israeliten auf eine gute Ernte waren, was sie zur Verehrung des Fruchtbarkeits- und Sonnengottes Baal führte: „Hurerei, jajin und tirosh nehmen das Herz weg.“ Hier geht es nicht um Alkohol, sondern um sakrale Prostitution und um das Vertrauen auf Baal und Aschera, die eine gute Ernte bringen – diese Dinge nehmen das Herz weg vom Glauben an Jahwe, den Gott des Bundes.
b) jajin
Dieser Begriff bezeichnet alten Wein, der in den meisten Fällen unvergoren war, da man sich besonders viel Mühe machte, den Wein unvergoren zu erhalten. 
Vergorener Wein galt nicht als guter Wein. Wenn es jedoch nicht gelang (durch Einkochen, Gelieren, Schwefeln, Luftabschluss durch auf dem Wein schwimmende Ölschicht, kühle Lagerung, Filterung der Hefen), kam es zum vergorenen Wein.

Bei jajin muss der Zusammenhang zeigen, welchen Wein wir vor uns haben. 
Alkoholischer jajin ist der Wein, vor dem in der Bibel gewarnt wird: Sprüche 23:29ff. etc..
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c) shekar
Hier geht es vor allem um 5 Mose 14:26. shekar wird von vielen nur als „Rauschtrank“ oder „starkes Getränk“ aufgefasst, als alkoholhaltiges Getränk also. Dadurch wird 5 Mose 14:26 zum locus classicus für jene, die den mäßigen Genuss alkoholischer Getränke für biblisch vertretbar halten. shekar wird von Gott erlaubt und darf in seiner Gegenwart genossen werden! 
Nun kommt shekar  im Alten Testament 23 mal vor, mit Ausnahme von 5 Mose 14:26 und vielleicht noch zwei anderen Stellen (4 Mose 28:7 und 5 Mose 29:5) immer eindeutig im Zusammenhang mit Trunkenheit und von Gott nicht gutgeheißen, sondern als Übel angesehen: Sprüche 20:1; Jesaja 5:11; 3 Mose 10:9-11; 4 Mose 6:2-4.
Die Bedeutung von „starkes Getränk“ für shekar in 5 Mose 14:26 ist jedoch aus zwei Gründen nicht akzeptabel: 
1. Man kommt nicht weit, wenn man lernen soll, den Herrn zu fürchten (Vers 23!) und dabei „starkes Getränk“ zu sich nimmt – dies stünde im direkten Widerspruch zum restlichen Zeugnis der Schrift zu diesem Punkt. Zudem geht es hier um die Erntezeit, in Vers 23 taucht das Dreiergespann „Korn, Wein (tirosh!) und Öl“ auf, wo eindeutig von nichtalkoholischem Wein die Rede ist. Entweder widerspricht die Bibel sich hier, oder shekar bedeutet in diesem Text etwas anderes. 
2. Der Zusammenhang des Textes spricht von einem Volk, das „dem Herrn heilig“ sein soll (Verse 2 und 21), und das nichts Unreines essen soll (Verse 3-21). Welchen Sinn würde das geben, dass Mose das Volk auffordert, sich unreiner Dinge beim Essen zu enthalten, gleichzeitig aber dem Volk erlaubt, sich mit „starkem Getränk“ in einer Weise zu verunreinigen, wie das durch unreine Speisen gar nicht möglich ist?  
So kommen andere Ausleger zu dem Schluss, dass in 5 Mose 14:26 von „Süßtrank“ die Rede ist (vgl. 2 Mose 29:40; 4 Mose 28:7 und 5 Mose 29:5), weil das Getränk „vor dem Herrn“ genossen werden soll.
Das Verb shakar bedeutet „tief trinken, viel trinken“ (Haggai 1:5.6; Hohelied 5:1). 

Um sich vor dem Herrn wirklich freuen zu können, muss man nüchtern sein. Da Gott den Priestern, die immer vor ihm stehen und jeden Tag sich seiner Heiligkeit erfreuen, unter Androhung des Todes den Genuss von Alkohol verboten hatte (3 Mose 10:9.10), ist es nicht zu erklären und mit dem Charakter Gottes völlig unvereinbar, wenn Gott jetzt Anbetern, die nur selten vor ihm im Heiligtum erscheinen und dabei auch nur in Begleitung der Priester, den Genuss von alkoholischen Getränken empfehlen, anbefehlen oder freistellen würde. Jene, die nahe genug am Heiligtum wohnten, um ihre eigenen Ernteprodukte zum Mahl mitzubringen, sollten tirosh, also unvergorenen Wein genießen. Jene, die von ferne kamen und ihren Festproviant erst beim Tempel kauften, sollten jajin (was Traubensaft oder vergorenen Wein bedeuten kann) und shekar trinken – sollte das nun plötzlich alkoholischer Wein sein? Vgl. Verse 23 und 26. Das bei einem Erntefest geeignete Getränk ist doch das frische.
Außerdem nahmen die Priester an diesem Fest teil (Verse 27 und 29) – jene, denen „starkes Getränk“ unter Androhung der Todesstrafe verboten war! 
So kommen wir zum Schluss, dass shekar in 5 Mose 14:26 unvergorenen Süßtrank meint.  

Jesaja 24:9 verwendet shekar im Sinne von Süßtrank: Im Gericht ist shekar bitter denen, die ihn trinken! Der Kontrast ist also zwischen süß und bitter. Wenn aber der Alkohol einsetzt, verschwindet die Süße. Dabei ist auch klar, dass die süßesten Getränke, wenn sie vergären, die alkoholhaltigsten sind. So kann eben auch shekar zum „starken Getränk“ werden (wobei „stark“ im Hebräischen nicht vorkommt).
Einige meinen, dass es sich bei shekar um den süßen Saft der Dattel handelt. So ist auch shekar eine Gattungsbezeichnung für ein Getränk aus süßen Früchten, bei dem aus dem Zusammenhang beurteilt werden muss, ob es alkoholhaltig war oder nicht.

Schlussfolgerung

Wir kommen also vom Alten Testament her zur Schlussfolgerung, dass man zwar in den Texten zum  Thema Wein lesen kann, dass Alkoholgenuss in Israel vorkam, dieser aber von Gott weder gebilligt und schon gar nicht empfohlen wurde. Das wird durch eine ganze Anzahl von Texten bezeugt (z.B. Sprüche 23:29ff. etc.). Das bloße Vorkommen eines Wortes , das wir mit „Wein“ ins Deutsche übersetzen, sagt nichts darüber aus, ob wir es mit einem vergorenen Produkt zu tun haben. Erst der Zusammenhang entscheidet. In den Texten, in denen der Zusammenhang das Vorkommen von alkoholischem Wein nahe legt, kommt der Alkohol jedoch schlecht weg. Die Entscheidung der adventistischen Pioniere zur völligen Abstinenz von Alkohol steht damit nicht nur in der Temperenztradition des frühen 19. Jahrhunderts, sondern hat zumindest alttestamentlichen Hintergrund.

Den Begriff „Wein“ im Neuen Testament werden wir uns nachfolgend anschauen.
 3. Alkohol im Neuen Testament
Im Neuen Testament haben wir es etwas einfacher, denn es gibt eigentlich nur zwei Begriffe für „Wein“, nämlich oinos und gleukos. Auch diese beiden Begriffe sind als Gattungsbezeichnung zu verstehen.  Erst der Zusammenhang entscheidet, ob oinos oder gleukos vergorenen Wein meinen oder nicht (vgl. Apg 2:13, wo gleukos – eig. „süßer Wein – steht). 
Einfach auf 1 Tim 5:23 oder Röm 14:1-21 zu verweisen und zu sagen, dass Paulus in Bezug auf Alkohol wahrscheinlich selbst nicht abstinent gelebt habe, trägt diesem Sachverhalt nicht Rechnung.
Genauso könnte man Joh 2 verwenden, um die Meinung zu unterstützen, dass Jesus selbst mit Alkohol kein besonderes Problem gehabt habe. Das wollen wir uns gleich näher anschauen.
a) Das Weinwunder Jesu auf der Hochzeit zu Kana
Dieses Weinwunder sollte von jedem richtig durchdacht werden.
Das Problem der Weinbeschaffung bestand deshalb, weil der Wein zuerst aus den damals üblichen Rohstoffen (Rosinen, eingekochtes Traubengel, etc. und Wasser, das miteinander vermischt wurde; vgl. Spr 9:2.5) hergestellt werden musste, was etwa zwei bis drei Tage in Anspruch genommen hätte – danach wäre die Hochzeit vielleicht schon vorbei gewesen. Andererseits musste die Hochzeitsgesellschaft bereits einige Tage beisammen gewesen sein, weil ja der für das Fest vorbereitete „Wein“ ausging. Nun kommt Jesus, er wird diese Hochzeit durch sein Eingreifen segnen und guten „Wein“ machen, d.h. natürlich unvergorenen Wein, denn nur der ist der gute Wein.
Traubensaft steht hier als Symbol für den göttlichen Segen, nicht Alkohol, der den Geist verdummt (Eph 5:18).

Dass der Speisemeister sagt: „... und erst wenn sie trunken sind, dann den geringeren; du aber hast den guten Wein bisher behalten“, soll nicht vom betrunkenen Zustand der Hochzeitsgesellschaft sprechen. Das Wort ist so zu verstehen, dass sie alle satt geworden sind und der Geschmack des Weines nicht mehr so wichtig wie zu Beginn der Feier ist. 
Im englischen Sprachraum übersetzt die Revised Standard Version „Wenn sie genug getrunken haben ...“. Auch die King James Version, die Good News for Modern Man und die Living Bible offenbaren dieses Verständnis. Etliche deutsche und französische Bibelübersetzungen bekennen sich ebenfalls zu einem solchen Verständnis des Textes (so z.B. Die Gute Nachricht, Hoffnung für alle und die Einheitsübersetzung). 
Stellen wir uns einmal dasselbe Geschehen im alkoholischen Dunst vor: Die Hochzeit hat bereits einige Tage gedauert, die Gäste haben zuviel Wein konsumiert, so dass er ausgegangen ist. Einige liegen bereits „unter dem Tisch“ und lallen vor sich hin. Der Rest ist mehr als angeheitert. Da kommt Jesus und macht einen „herrlichen“ Gumpoldskirchener, damit sich auch die letzten Gäste unter den Tisch trinken können.
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Eine solche Version der Geschichte würde Jesus viel weniger weise erscheinen lassen als die heutigen zumeist gottlosen Gesetzesgeber unseres Landes. In jeder Kneipe und Gaststätte ist hierzulande ein Schild angebracht, auf dem geschrieben steht: „An Betrunkene und Jugendliche unter 16 Jahren darf kein Alkohol ausgeschenkt werden.“ 

b) Die Alkoholfrage bei Paulus und den anderen Briefeschreibern des Neuen Testaments
Auch bei Paulus ist der Sachverhalt ähnlich. Derselbe Paulus, der in Epheser 5:18 und an anderen Stellen über dieses Thema schreibt, kann nicht so inkongruent vorgehen und in Römer 14 und 1 Timotheus 5:23 von eigentlich erlaubtem Alkoholgenuss sprechen.
Römer 14:21 kann auch vor dem Hintergrund des alttestamentlichen Nasiräertums gesehen werden (4 Mose 6:1-21; Richter 13:4-14; Lukas 1:15), und einem kranken Magen hat Alkohol nachweislich noch nie gut getan, schon vielmehr der unvergorene Traubensaft.

An den folgenden Stellen wird durch Gebrauch des Verbs nepho oder des Adjektivs nephalios zur Abstinenz von alkoholischem Wein aufgerufen: 1 Thess 5:6ff; 1 Tim 3:2f.11; 2 Tim 4:5; Tit 2:2f; 1 Petr 1:13; 4:7; 5:8.
Griechische Lexika geben für nepho und nephalios die Bedeutung „keinen Wein trinken, ohne Wein sein“, im übertragenen Sinn: „nüchtern sein“ (siehe Menge-Gühling, Schneider, Benseler, Lampe, Donnegan, Robinson etc.). 

Viele wollen diese Begriffe im Neuen Testament nur im übertragenen Sinne gelten lassen – also: „nüchtern sein“ – und damit mäßigen Alkoholgenuss vertretbar machen. Doch der ursprüngliche Sinn der Begriffe gibt im Neuen Testament eine sehr gute, auch vom Alten Testament her vertretbare Botschaft: Haltet euch vom Alkohol fern, damit ihr Christus begegnen könnt, dessen Tag nahe ist (siehe die angegebenen Texte). Die Abstinenz hat also vor allem geistliche Bedeutung und Auswirkung, ganz wie im Alten Testament: Die Antenne für den Heiligen Geist, unser Gehirn, soll in einem einwandfreien Zustand erhalten werden.

Schauen wir uns die Texte nun etwas genauer an:
1 Thess 5:6-11

Der Gegensatz zwischen Abstinenz und Trinken ergibt sich klar aus dem Textzusammenhang. Der Grund für die erwartete Abstinenz wird auch ganz deutlich: weil wir dem „Tag“ gehören, nämlich dem Tag des Herrn, wenn Jesus wiederkommt. Deshalb sollen wir mit vergorenem Wein nichts zu schaffen haben.

 1 Tim 3:2.3.11
Dass nephalios hier nicht nur nüchtern bedeutet, sondern wirklich „ohne (alkoholischen) Wein“ sein, geht aus der Gegenüberstellung mit dem „raufenden Weinsäufer“ (Vers 3) hervor. Von körperlicher Abstinenz wird geredet, die geistige Wachsamkeit und Nüchternheit wird in diesem Text durch die zusätzliche Verwendung von sophron, „wachsam, nüchtern“ angezeigt (bei Luther irreführend als „maßvoll“, mäßig“ übersetzt).
2 Tim 4:5

In diesem Text scheint der geringste Anhaltspunkt gegeben zu sein, nepho als „keinen Wein trinken“ zu übersetzen, weil es auch heißt: „in allem“. Hier scheint der übertragene Gebrauch von „in allen Dingen nüchtern sein“ sehr gut zu passen, doch die vorangehende Erwähnung derer, die die heilsame Lehre nicht leiden können, weil sie nach ihren Lüsten leben wollen, rückt den Ausdruck doch wiederum sehr in die Nähe seiner ursprünglichen Bedeutung: Timotheus solle eben nicht nach seinen Lüsten leben, was in der Zeit der Mysterienkulte, in denen der Alkohol mit der geeigneten Musik benutzt wurde, um die Trance zu ermöglichen, bedeutete, sich von diesen Lastern fernzuhalten.
Tit 2:1-4
Hier verhält sich die Sache so wie in 1 Tim 3. nephalios zeigt die körperliche Nüchternheit („nicht trinkend“) an, sophron die geistige Wachsamkeit: „Seit abstinent und geistig wachsam....“ Die in Vers 3 als Gegensatz erwähnten Weinsäuferinnen legen auch eine wörtliche Deutung des Begriffes nephalios nahe.

1 Petr 1:13-16

Als Grund für die völlige Abstinenz („seid vollkommen nüchtern“) wird die bevorstehende Wiederkunft Christi genannt. Die plötzliche Ermahnung, nicht zu trinken, kommt nicht aus heiterem Himmel. Die Allgegenwart der bereits erwähnten Mysterienkulte (Dionysoskult, etc.) machte solche Ermahnungen durchaus sinnvoll und notwendig.  Dass nepho hier in Bezug auf Nichttrinken begriffen werden soll, geht auch aus den Versen 14ff. hervor, wenn es vom heiligen Wandel der Erlösten spricht, die sich auf die Begegnung mit ihrem Gott vorbereiten, die eben nicht mehr nach ihren Lüsten leben, sondern einem heiligen Gott nachfolgen. Das erinnert sehr stark an 3 Mose 10:8-11, wo der alkoholische Wein verboten wird, weil er den Menschen daran hindert, zwischen Heiligem und Profanem zu unterscheiden.
1 Petr 4:7
Wenn wir den Zusammenhang von Vers 1 an betrachten („Sünden; der Menschen Lüste“; vergangenes Leben in heidnischem Willen, nicht nach dem Willen Gottes; Unzucht; Lüste; Trunkenheit; Fresserei; Sauferei; gräuliche Abgöttereien (Mysterienkulte); wüstes, unordentliches Leben; Lästerungen“), dann wird die Bedeutung des Textes klar.  Die Situation ist wie in 1 Tim 3 und Tit 2: „Das Ende aller Dinge ist gekommen. Darum seid geistig wachsam (sophronesate) und trinkt nicht (nepsate) zu den Gebeten (Mysterienkulte).
1 Petr 5:8

Dem „Nicht-trinken“ steht das „Verschlingen“ gegenüber. Petrus betreibt hier möglicherweise ein Wortspiel. „Seid abstinent, trinkt nicht (nepho), sonst trinkt euch der Teufel hinunter (kataoino)“ – dann wäre 
also dieselbe Wortwurzel antithetisch gegenübergestellt (nepho: ne „nicht“ und pino „trinken“, so bei Adam Clarke, The New Testament of Our Lord Jesus Christ, Bd. II, p. 869, zitiert bei S. Bacchiocchi, Wine in the Bible, p. 204. Wer sich also berauscht, wird vom Teufel verschlungen.

Schlussfolgerung

Damit komme ich vom Neuen Testament her zum selben Schluss, den das Alte Testament bereits geboten hat: Die Entscheidung der adventistischen Pioniere zum völligen Verzicht auf Alkohol steht nicht nur in der Temperenztradition des frühen 19. Jahrhunderts noch steht sie allein auf dem Boden der diversen Aussagen Ellen Whites. Das adventistische Bekenntnis  zur Abstinenz hat wirklich biblischen Hintergrund und steht auf dem Boden des Alten und Neuen Testaments. Neben der gesundheitlichen und moralischen Begründung für die Abstinenz gibt es die für mich noch viel wichtigere theologische: Leben wir abstinent, damit wir uns in der rechten Weise auf den Tag des Herrn vorbereiten können, der bereits nah ist. Wenn wir in diesem Sinne Lukas 1:15, 1 Petrus 2:9 und ähnliche Bibelstellen tatsächlich für uns in Anspruch nehmen, braucht zum Stellenwert der Abstinenz von Alkohol für die auf ihren Herrn wartende Gemeinde nichts weiter gesagt werden.
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